Adrter 
Jahrgang. 


Allgemeiner 


Der Goldkäfer. 


Vor einigen Jahren machte ich die Bekanntſchaft eines Herrn 
William Legrand, des Abkömmlings einer alten Familie von 


franzöſiſchen Proteſtanten zu Neu-Orleans. Bald wurden wir 
vertraute Freunde. Durch eine Reihe von Unglücksfällen hatte 
Legrand ein ſchoͤnes Vermögen verloren; er verließ die Stadt 
ſeiner Ahnen und ließ ſich auf Sullivans Eiland bei ee 
in Südkarolina nieder. 

Dieſe Inſel, eine bloße Sanddüne, iſt ungefähr anderthalb 
Stunden lang, aber an keiner Stelle über eine halbe Viertel 
ſtunde breit. Ein ſchmaler, kaum ſichtbarer Meeresarm trennt 
ſie vom Lande, vielmehr eine ſumpfige, mit Binſen verwachſene 
Niederung. Auf der ganzen Inſel giebt es keinen hochſtämmi⸗ 
gen Baum; Fort Moultrie auf der Südspitze iſt von Zwergpal⸗ 
men umgeben, alles übrige iſt dichtes Myrthengeſtrüpp, ein duf⸗ 
tiges Dickicht von kaum 10 Ellen Höhe, in welchem einige Pflan⸗ 
zungen zerſtreut liegen. 

In dem einſamſten, verborgenſten Theile dieſes Gehölzes 
unfern von der Oſtküſte der Inſel hatte Legrand feine Hütte er 
richtet, die er zu der Zeit, als unſre Freundſchaft ſich entſpann, 
bewohnte. Ich fand in ihm einen geiſtreichen Mann von ſelte— 
nem durchdringenden Verſtande, aber zur Menſchenſcheu geneigt, 
und zwiſchen enthuſiaſtiſchen Aufſchwingen und der duͤſterſten Laune 
wechſelnd. Er beſaß viele Bucher, las aber wenig; feine ein⸗ 


zige Unterhaltung war die Vogeljagd und der Fiſchfang; oft 
auch ſchlenderte er auf dem blendendhellen Sandgeſtade umher 
und ſammelte Muſcheln oder Inſekten. So hatte er ſich eine 
entomologiſche Sammlung gebildet, um die ein Swammerdam 
ihn beneidet hätte. Gewöhnlich begleitete ihn auf ſeinen Aus⸗ 
flügen ein alter Neger, Namens Jupiter, der ſeinen jungen 

Maſſa Will“ um keinen Preis verlaſſen wollte. Wahrſchein⸗ 
5 hatte die Familie Legrand, die Williams Geiſt für etwas 
zerrüttet hielt, den Diener dem excentriſchen Herrn zur Aufſicht 
und zum Schutze mitgegeben. 

Selten iſt der Winter unter der Breite von Sullivans Ei⸗ 
land hart, und man fühlt ſich faſt nie bewogen, vor Neujahr 
zu heizen. Indeß war doch gegen Mitte Ottober 18“ ein 
ſcharfkalter Tag eingetreten. Die Sonne war im Untergehen, 
als ich durch das Myrthengebüſch nicht ohne Schwierigkeit den 
Weg zu meines Freundes beſcheidener Hätte ſuchte. Ich wohnte 
damals in Charleſton, zwei Meilen von der Inſel entfernt, und 
damals waren der Reiſemittel wenigere, als jetzt. Wie gewöhn⸗ 
lich klopfte ich vor meines Freundes Sidelei an die Thüre; nie⸗ 
mand antwortete, ich ſuchte alſo den Schlüſſel, wo er aufgeho⸗ 
Ein luſtiges Feuer praſ⸗ 
ſelte auf dem Heerde, — die angenehmſte Ueberraſchung. Ich 
zog den Ueberrock aus, rückte einen Armſtuhl an's Feuer, und 
wartete bequem und geduldig die Rückkehr meines Freundes ab. 


ben zu werden pflegte, und trat ein. 
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Es war ſchon Nacht, als Legrand und Jupiter kamen. Meine 
Ankunft ſchien ihnen ſehr angenehm; der Empfang war der herz⸗ 
lichſte. Jupiter ſchnitt eine freudige Grimaſſe, als wollte er ſich 
in beide Ohren beißen, und richtete einige Waſſerhühner zum 
Nachtmahle zu. Legrand war in einem Anfalle (ich kann es 
nicht anders nennen) von Begeiſterung. Er hatte eine Muſchel 
gefunden, eine neue Gattung, und was ihm noch wichtiger ſchien, 


einen noch ganz unbekannten Käfer gefangen, über den er am 


andern Tage meine Meinung hören wollte. 

„Und warum nicht heut Abend!“ fragte ich, meine Hände 
am Feuer reibend, und in Gedanken alle Käfer zur Hölle 
wünſchend. a 

„Hatte ich nur gewußt, daß Sie hier find. So lange 
Zeit haben Sie ſich nicht ſehen laſſen; wie konnte ich in dieſer 
Kälte Ihren Beſuch erwarten? Mir iſt Lieutenant G“ begeg⸗ 
net und ich war ſo albern, ihm das Inſekt zu leihen. Morgen 
holt es Jupiter vom Fort. Es iſt das wunderbarſte, was Sie 
ſehen können, ſo groß wie eine wilde Nuß, mit zwei nußbrau⸗ 
nen Flecken auf den Flügeldecken und einem etwas längeren am 
hintern Ende: die Füͤhlhörner“ — 

„Und mich verſichern, Maſſa Will,“ fiel Jupiter ein, „Kä⸗ 
fer ſein von Gold inwendig und auswendig, nur Flügel nicht; 
wir haben nie jo ſchweren Käfer geſehen.“ 

„Sei es,“ ſagte Legrand, offenbar die Sache ernſter neb⸗ 
mend, als ſie es verdiente, „ſoll deßhalb unſer Abendbrod ver⸗ 
brennen? Die Farbe des Käfers,“ wandte er ſich an mich, „recht⸗ 
fertigt Jupiters Wahn; man kann ſich keinen lebhafteren Mes 
tallglanz denken. Morgen werden Sie ihn ſehen, indeß will ich 
Ihnen einen Begriff von feiner Form geben.“ Mit dieſen Wor⸗ 
ten ſetzte er ſich an ein Tiſchchen, worauf ſich Federn und Schreib⸗ 
zeug, aber kein Papier befand. Er ſuchte deſſen im Schubkaſten, 
aber es war keines darin. 

„Es thut nichts,“ ſagte er und zog mit dem Schnupftuche 
etwas aus der Taſche, das wie ein Stück groben ſehr ſchmutzi⸗ 
gen Papiers ausſah, und zeichnete darauf mit der Feder den 
Umriß ſeines Inſektes. Ich verließ während deſſen meinen Platz 
am Feuer nicht, denn mir war noch kalt. Als mein Freund 
fertig war, reichte er mir die Zeichnung hin, ohne aufzuſteben. 
Im ſelben Augenblicke, als ich ſie aus ſeiner Hand empfing, 


heulte draußen ein Hund und kratzte an der Thür. Jupiter öff⸗ 
nete, Legrand's großer Neufundländer kam herein und ſprang 
ſchmeichelnd mit ſolchen Ungeſtüm an mir in die Höhe, daß er 
mich faſt umgeworfen hätte. Erſt nach dieſem kleinen Zwiſchen⸗ 
falle ſah ich das Papier an und war, die Wahrheit zu geſte⸗ 
hen, in keiner geringen Verlegenheit. 

Ich betrachtete es lange und ſagte dann: „Ich muß beken⸗ 
nen, das iſt ein wunderliches und für mich ganz neues Thier. 
Bis heutigen Tages habe ich noch nichts geſehen, was ihm gli⸗ 
che, es waͤre denn — ein Todtentopf.“ 

„Ein Todtenkopf!“ rief Legrand. „Vielleicht haben Sie 
Recht; es iſt etwas dem Aehnliches da. Die beiden oberen Flek⸗ 
ken bedeuten die Augen, nicht wahr? Der längliche Flecken 
unten kann für den Mund gelten und die ganze Figur iſt oval.“ 

„Vielleicht; aber lieber Legrand, ich fürchte, Sie ſind kein 
Künſtler; ich will mit meinem Urtheile lieber warten, bis ich 
den Käfer ſelbſt geſehen.“ 

„Ich glaube doch,“ entgegnete Legrand etwas gereizt, „ein 
leidlicher Zeichner zu ſein, denn ich hatte gute Lehrer und bin 
nicht eben ungeſchickt.“ 

„Gehen Sie, lieber Freund,“ ſagte ich; „Sie wollen mich 
aufziehen; dies iſt ein Todtenkopf, ein recht gut gezeichneter, 
und ſieht Ihr Käfer fo aus, fo iſt er das ſonderbarſte Thier 
von der Welt. Wir werden die ſchreckenvollſte Sage darüber 
erfinden. Natürlich heißt er Scarabeus caput hominis. Aber 
wo find denn die Fühlhoͤrner, von denen Sie ſprachen?“ 

„Die Fühlhörner!“ rief Legrand, den dies Geſpräch ganz 
ungewöhnlich aufzuregen ſchien; „Sie müſſen ſie ja ſehen, deut⸗ 
lich ſind ſie genug.“ 

„Das iſt moͤglich, aber gewiß iſt, daß ich fie nicht ſehe.“ 
Ich wollte die Sache nicht weiter treiben und gab ihm das Pa⸗ 
pier zurück. Ich hatte die Empfindlichkeit meines Freundes 
nicht gekannt und war ganz erſtaunt über die Wendung, welche 
das Geſpräch nahm. Was die Zeichnung betrifft, ſo zeigte ſie 
keine Spur von Fühlhoͤrnern, es war vielmehr ein ganz gewöhn⸗ 
licher Todtenkopf. 

Cortſetzung folgt.) 
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Lokales. Polizeiliche Nachrichten. 
b Künftl eriſches. N In dieſer Woche iſt eine, ſich dienſtlos hier aufhaltende 


(Eingeſandt aus Brieg.) 

Ein geſchätztes Publikum wird auf ein hoͤchſt angenehmes 
Schauſpiel aufmerkſam gemacht, welches wir das große Ver⸗ 
gnügen hatten, vor einigen Wochen hier zu ſehen und ſchon den 
29. September 1845 bei dem feierlichen Empfange Sr. k. k. 
Hoheit, dem Herrn Erzherzog Franz Karl von Oeſterreich, zu 
Troppau mit Allerhöchiten Beifall aufgenommen und zu Neiße, 
Oppeln, Leobſchütz und mehreren andern Städten von dem gan⸗ 
zen Publikum ſtets mit neuen Entzücken betrachtet worden iſt. 
Es ſind die von den Herren Gebhardt und Pokorny ganz 
eigens neuerfundenen 7 Fuß hohen und 6 Fuß breiten Kaleidoſcop⸗ 
Brillant⸗Tableaux, ohne der äußern prachtvollen Umgebung, wel⸗ 
che auf dunklen Grunde in den wunderbarſten Farben und bril⸗ 
lanten Zuſammenſtellung ſich ſo anmuthig und überraſchend 
entwickeln, reizend changirende Formen, Arabesken, Bouquetts 


und Guirlanden bilden, daß man in ein Feenland verſetzt zu ſein 
glaubt. Es iſt vorauszuſehen, daß überall dieſen Künſtlern der 


verdiente Beifall nicht entgehen wird. 
Mehrere Kunſtfreunde. 


fremde Magd wegen Kleiderdiebſtahl verhaftet und zur gericht⸗ 
lichen Unterſuchung überliefert, ihre Wirthsleute aber wegen un⸗ 
terlaſſener Anmeldung derſelben, zur polizeilichen Strafe gezo⸗ 
gen worden. 

Auch iſt eine Geſinde-Vermietherin zur Strafe gezogen 
worden, weil ſie eine unangemeldete fremde dienſtloſe Magd bei 
ſich beherbergt hat. 


Markt Preis der Stadt Ratibor: 
vom 13. Auguſt 1846. 


Weizen: der Preuß. Scheffel 1 rtlr. 20 far. bis a rtlr. 21 far. 
Roggen: der Preuß. Scheffel Urtlr. 27 fgr. 6 pf. bis artlt. à far. apf. 
Gerſte: der Preuß. Scheffel urtlr. 7 ſgr. 6 pf. bis ı rtlr. 17 far. 
Erbſen; der Preuß. Scheffel Urtlr. 22 fgr. 6 pf. bis 2rtlr. 4 far. 
IR der Preuß. Scheffel 25 fgr. 6 pf. bis 2s ſgr. 

Stroh: das Schock 3 rtle. 10 fgr. 

Heu: der Centner 16 bis 20 far. 

isn: das Quart 12 bis 14 fgr. 

Eier: 7 St. für 1 fgr. 


Verlag und Redaction: Hirt ſche Buchhandlung in Ratibor. 


Druck von Bögner's Erben. 


Anktions⸗Auzeige. | 
Donnerftag den 27. Auguſt d. J. 
Vormittag 11 Uhr, werde ich in Brun⸗ . 
ken in der ſogenannten weißen Taube 
Schmiedehandwerkzeug: ! 
1 Blaſebalg, 2 Schraubſtöcke, 1 Am⸗ 
bos, große und kleine Zangen u. Ham⸗ 
mer, Schneidezeug und 1 Plauwagen 
in 4 Federn mit eiſernen Achſen, 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 
verkaufen. 
Ratibor den 13. Auguſt 1846. 
Scheich. 


Eine feine gutſchießende Damaſt⸗ 
Doppelflinte, und eine gutſchießende 
ſtarke Scheibenbüchſe, beide nach 
der neueſten Art gebaut, ſind billig zu 
verkaufen bei 


— 


ez ius, 
Bataillons⸗Büchſenmacher in Ratibor. 


Nen on 
] | 


CIRaUE EQUESTRE 


in der verdeckten „Ueitbahn.“ 


Heute Sonnabend den 15. Auguſt keine Vorftellung. 


Sonntag den 16. d. M. 


große Vorſtellung 


und zwar zum aller letzten Male ohne Wiederholung 


zum erſten Male: 


Marie, oder: Die Tachter des Regiments. 


Von Mad. Carré. 


Indem ich für das mir bisher geſchenkte Wohlwollen meinen herzlich⸗ 
ſten Dank ſage, bitte ich, mich gütigft zu meiner letzten Vorſtellung mit 
einem recht zahlreichen Beſuch zu beehren. 


* 


Heute, /½ 6 Uhr Morgens, ſtarb uns 
ſer geliebter, dreijähriger Paul. Dies 


Statt beſonderer Meldung theilnehmennen | 


Freunden und Verwandten. 
Ratibor den 12. Auguſt 1846. 
Apotheker Thamm u. Frau. 


Vom 1. October a. e. ab iſt die Braue⸗ 
rei in Groß-Hoſchütz zu verpachten. 
Hierauf Reflektirende, welche nachweiſen 
konnen, daß fie im Stande find, gutes 
Bier zu brauen, konnen ſich bei dem dor⸗ 
tigen Wirthſchafts-Amt melden, wojelbit 
auch die näheren Bedingungen eingeſehen 
werden können. N et 
Bei mir iſt vom 1. October d. J. ab 
der Oberſtock, beſtehend aus 4 Stuben 
nebſt Zubehör, zu vermiethen. 

Gr. Vorſtadt den 10. Auguſt 1846. 


Verw. Tala ch. 


Die Stelle eines Wirthſchafts⸗ 
ſchreibers beim Dominio Nudnick 
iſt vom 1. Oktober h. an zu vergeben. 
Das Nähere beim daſigen Wirthſchafts⸗ 
Amt zu erfragen. 


Mehrere Wohnſtuben mit Alkoven ſind 
einzeln vom 1. October ab zu vermiethen, 
lange Gaſſe Jg 80. 


Konſalik. 


Gutes Baierſch⸗Bier, 
die Kuffe & 1% n, empfiehlt 
Carl Haaſe. 


Ratibor den 15. Auguſt 1846. 


—— —— ͥ ͥ ——— — — 


Helle und ſchwarze Tanz⸗Cama⸗ 


ſchen für Herren, ſo auch Stiefeln be⸗ 


liebiger Fagon, find immer vorrathig bei 
F. Villbricht, 
Schuhmacher, 
wohnhaft am Ringe, im Haufe 
des Kürſchnermſtr. Herrn Scharek. 


hen iſt, wünſcht möglichſt bald oder auch 
von Michaeli ab ein Unterkommen. 


Wangenheim, D. Th., Dramatiſches. 


Im Theater zu Ratibor. 


Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum wird die ergebenſte Anzeige ger 
macht, daß im Laufe dieſer Tage die Gefertigten ihre 


7 großartigen 
Kaleidoskop - Brillant - Tableaux 
zu produziren die Ehre haben werden. 
Das Nähere berichten die Anſchlagezettel. 
Ratibor den 15. Auguſt 1846. 


Johann Gebhardt & Pokorny, | 


akademiſche Künftler aus Brünn. 


TECC 


Wir haben hierorts, lange Gasse nahe am grossen Thore eine 


5 Spezerei-, Farbewaaren-, Tabak- u. Cigarren Handlung 23 


unter der Firma: 
8 Wunschik & Seidel 


5 

#8 eröffnet, und empfehlen dieselbe bei Versicherung der reellsten Preise Er 
534 einer geneigten Beachtung. 
28 Ratibor im August 1846. 


5 


2 


45 Wunschik & Seidel. 


22 2 * * 
Titerariſehe Menigkeiten 
zu haben in der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor (am Markt im Dom: 
ſchen Hauſe): 

Baron v. Rhaden, W., Wanderungen eines alten Soldaten. 1846. After Theil. 
2 M. 15 Sn. 

Röſe, F., Schwänke und Geſchichten für das deutſche Volk. 1846. 12% ‚Gr 

Schuſelka, C., Briefe Joſephs des Zweiten. Dritte Auflage. 1846. 1 % 15 n 

Sue, E., Martin der Findling, oder Momoiren eines Kammerdieners. Deutſche Ori⸗ 
ginalausgabe unter Mitwirkung von W. L. Weile. 1. Bd. 1846. 7% n 

Volksbücher. Erſte Lieferung. Ernſthafte und kurzweilige Geſchichten. Eine Gabe 
fur Bürgers: und Bauersleute von O. Ruppius. 1846. 20 n. 

Enthaltend: Die Juriſten. — Krone und 

Herz. — Der Egoiſt. 1846. 1 3 

Bauer, Dr. H., ſyſtematiſches Handbuch der deutſchen Sprache, namentlich zur Ver⸗ 
meidung der zahlloſen Fehler, deren ſich noch immer die meiſten der gebildeten 
Deutſchen gegen die Grammatik der neuhochdeutſchen Sprache ſchuldig machen. 
iſte Abtheilung. 1846. 2 2: 2 

Die Chirognomonie, oder Anleitung die Richtungen des Geiſtes aus den Formen 
der Hand zu erkennen. Nach dem Franzöſiſchen des O. S. d'Arpentigny, bear⸗ 
beitet von A. Schraishuon. 1846. 18 n 


Florey, R., Troſtesſtimmen an Alle, welche um geliebte Tante weinen. Mit einem 


Ein Wirthſchafts⸗Schreiber, 
welcher mit ſehr guten Zeugniſſen verſe P . 
Gizewiusz, X. Gustav, Spiewnik szkolny i domowy dla wesoléj a nie- 

e. 


Stahlſtich als Titelkupfer. 1846. 22%½% n x 
Geppert, G., Anleilung zu geometriſchen Conſtruktionen. Ein Beitrag zum geo⸗ 
metriſchen Zeichnen mit Lineal und Zirkel. 1846. 15 . 


winnej mlodziezy naszej. Zeszyt pierwszy. 1846. 


— Te ] . —,— md 
Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expedition deſſelben (kam Markt, im Lokal der 
Hintſchen Buchhandlung) ſpateſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 


